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Keueſte Tagesnachrichten
Die Nationalverſammlung nahm in ihrer

geſtrigen Sitzung den Etat des auswärtigen
Ausſchuſſes und die Anträge an.

Jm Preußenparlament wurde ein Antrag
angenommen, der die ſogenannten „Aufklärungs-
filme“ in Preußen verbietet.

Foch hat im Einverſtändnis mit den alliierten
militäriſchen Maßnahmen

feſtgeſetzt, die die Entente beim Jnkrafttreten des Friedens
pertrages für das Beſatzungs gebiet durchzuführen

am

Churchill teilte im Unterhauſe mit, daß die
Stärke des britiſchen Heeres augenblicklich un

gefähr 750 000 Mann betrage. Jm Jnlande ſtehen 55 000
Mann.

Nach Ausſagen von Augenzeugen ſollen 60 Per
ſonen bei dem ſchleſiſchen Eiſenbahnunglück
ums Leben gekommen ſein.

Das Geſetz über den Friedenszuſtand
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

S&S Verſailles, 25. Oktober.
Das „Journal“ veröffentlicht offiziell ein Geſetz,

nach vom 24. Oktober ab die Feindfeltgkeiten
ein Ende erreicht haben und der Friedenszuſtand effektiv
geworden iſt.

Die Knebelung Deutſchlands
Verſailles, 24. Oktober.

Der Fünferrat hat die Vorſchläge des Ausführungs-
die Ueberwachungskommiſ-

in denen Volksabſtimmungen
ſtattzufinden haben, hinſichtlich des Perſonals und der Vertei-
lung der Koſten genehmigt, ferner die Liſte der Kommiſſionen,
die nach Jnkrafttreten des Vertrages eingeſetzt werden müſſen,
gutgeheißen und die Erklärungen der Vertreter der Alliierten

entgegengenommen, daß ſie in der Lage ſeien, ihre Mitglieder
für dieſe Kommiſſionen zu bezeichnen. Nur Amerika macht
dieſe Ernennungen von dem Beſchluß des amerikaniſchen Se-
nats über den Friedensvertrag abhängig.

Marſchall Foch hat alsdann dem Fünferrat mitgeteilt, daß
im Einverſtändnis mit den alliierten Generalſtäben die

militäriſchen Maßnahmen feſtgeſetzt habe, die in
dem Augenblick, da der Friedensvertrag in Kraft trete, getrof
fen werden müßten. Die Zuſammenſetzung der inter

verſchiedenen
Bezirken ſei beſtimmt worden, aber auch hier ſei die ameri-
kaniſche Teilnahme von der Abſtimmung des Senats
über den Friedensvertrag abhängig. Jm übrigen ſei eine ge-
wiſſe Zeit notwendig, um die interalliierten Kontingente, die
für die Beſatzung beſtimmt ſeien, zu gruppieren und zu trans-

vortieren.

Zwiſchen Frankreich, England, Spanien,talien unden Belgien ſchweben Verhandlungen über einen
olltarif mit Vorzugsdarifen gegen die Staaten, die ſich ihnen

micht anſchließen. Auch in Waſhington ſind entſprechende
Vorſchläge eingelaufen. Der Vertrag ſieht die Einrichtung
von internationalen Verkaufsämtern vor, wo

geſchloſſenen Warenverteilungsſtellen als Muſter
Den Vertragsſtellen ſollen monopolartige Vor-

für Baumwolle, Rohwolle, Oelfrüchte, Metalle und Kaut
chuk erteilt werden. Unter Umſtänden ſollen internationale

rricht nach dem Muſter der 1917r amerikaniſchen Ausfuhrkommiſſion. Dem deuthen Markt ſoll der Bezug aller dieſer Rohafte? 4wert werden. Die Pläne ſcheinen ſich auf
nie des engliſchen Geſetzes vom Jahre 1917 zu bewegen,

den Metallhandel mit deut en Fi f. tJahren verbietet. ſch Firmen auf eine Reihe von

Der Kampf um Petersburg
Kopenhagen, 24. Oktober.Die Zeitung „Politiken“ meldet e Helſtngſors: Der Vor

ſch der Nordweſtarmee er r Bolſſhewiſti chen
i in Petersburg angemen um die Verteidigung der Stadt zu leiten. le

üeber De ſind von Trotki und Sinowiatv unterzeichnet.
Petersburg wurde der verſchärfte Belagerungs-

Alle Theater ſind geſchloſſen, und niemand
abends auf der Straße aufhaltcn. Di

m äußerſten verteidigt
zu den

rf ſich nach 8 Uhr
ſoll bis zulle Männer ſind

werden.

r gerufen, ſelbſt die 70jährigen.
rere aroße Brände. Derung n der Nationaltidende in Reval beſtätigt die Mel

er Admiralität von der Verſenkuagg bol chewiſtiſcherKriege 2arg Vier leichte Kreuzer von der Nowikflotte, ſo tele-
e der Berichterſtatter, ſind während eines Ausfalles ge
den e von Kronſtadt aug unternahmen. um den bei

Feſchäftsſtelle Halle Saale. Ceipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801
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Morgen- Ausgabe
Sonnabend, 25. Oktober

Krasnaja Gorka ſtehenden bolſchewiſtiſchen Streitkräften, die
Judenitſch abgeſchnitten hat, zu Hilffe zu eilen. Nach der aml-
lichen Meldung ſind zwei dieſer Kreuzer auf Minen geſtoßen.
Von der 350 Mann zählenden Beſatzung wurden nur ſechs
gerettet.

Rotterdam, 24. Oktober.
Nach einem Bericht der „Times“ aus Helſingfors haben

die alliierten Flotten am Mittwoch Kronſtadt bombar-
diert. Die Kämpfe um Krasnaja-Gorka dauern an. Am
Montag haben die Bolſchewiſten nach Eintreffen von 1500 See
ſoldaten einen vergeblichen Ausfall aus Krasnaja-Gorka unter
nommen. Unter den ihnen abgenommenen Kriegsgefangenen
befinden ſich Angehörige von fünf verſchiedenen Regimentern.
Die Armee Judenitſch vefindet ſich im langfamen, aber
ſteten Vormarſch. Nach Berichten aus Revaſ ſind Katling, die
Ei'enbahnſtation Koralewo und die Station Sterlitzky den
Bolſchewiſten entriſſfen worden. Die nordweſtruſſiſche Regierung
bereitet die Uebernahme der Verwaltung Petersburgs vor und
ſtellt Lebensmittel bereit, auch die finniſchen Eiſenbahnen be
reiten einen ſtärkeren Eiſenbahnverkehr vor. Die ſozialiſtiſchen
Revolutionäre haben in Petersburg einen Aufſtand begonnen.
Jn Petersburg tobt der Straßenkampf. DieSowjetvregierung ſammelt alle Kräfte für den erbitterten End-
kompf. Die Soldatenräte ſind auf gelöſt und die
kommuniſtiſchen Kommiſſare von der Front zurückgezogen, nur
die Offiziere führen den Befehl.

(Eigene Drahtmeldung der H. Z.“)
Haag, 24. Oktober.

Das Reuterſche Büro meldet, daß die Angriffe auf
Petersburg fortſchreiten. Am Mittwoch früh war
Petersburg in 10 Kilometer Umkreis vollſtändig umzingelt.
Nach der „Daily Mail“ ſind in Breſt franzöſiſche Truppen
nach der Oſtſee eingeſchifft worden. Die Einſchiffung dieſer

erfolgte auf Befehl. des Ent erbefehlshabers
in Riga.

Der Abtransport aus dem Baltikum
(Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 24. Oktober.
Wie von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, geht der

Abtransport der Baltikum- Truppen nunmehr
regelmäßig von ſtatten. Ein großer Teil der Etappen-
truppen iſt bereits in die Heimat zurückgekehrt. Die Rückkehr
der noch im Baltikum befindlichen Truppen dürfte ebenfalls in
kürzeſter Zeit erfolgen. Den Jnterventionen des Generals
Eberhardt iſt es gelungen, auch beträchtliche Teile der
Freiwilligentruppen zur Heimkehr zu bewegen. Es iſt ein großer
Erfolg des Generals Eberhardt, daß ſich ſogar ſchon Teile
der Eiſernen Diviſion mit ihren Führern bereit
erklärt haben, das Baltikum zu verlaſſen. Die Verhandlungen
mit Lettland führten zu dem Ergebhnis, daß dem Abtransport
der deutſchen Truppen keinerlei Schwierigkeien in den Weg
gelegt werden. Die Meldungen in der Preſſe von einem
Ultimatum der lettiſchen Regierung an General Eberhardt ent-
ſarechen niagt der Wahrheit.

Ein neues FHriedensangebot der Ruſſen?
Baſel, 24. Oktober.

Der „Matin“ meldet, daß ein neues Friedensange-
bot der Ruſſen in Paris eingegangen iſt, aber vom
Rat der Verbündeten zurückgewieſen wurde.
„Homme libre“ ſchreibt: Gemäß der Erklärung Clemenceaus in
der Kammer werden die Alliierten die Auslieferung der ver-
brecheriſchen Machthaber in Moskau an einen interalliierten
Gerichtshof verlangen.

Keine Erleichterung in der Oſtſee
Frankfurt, 24. Oktober.

Aus Paris wird gemeldet: Der Oberſte Rat beſchloß nach
Prüfung der deutſchen Note wegen Ermäßigung der Ueber-
wachungsmaßnahmen im Baltikum keine Aenderungen
vorzunehmen. Den Vorſchlag verſchiedener Delegierter über
die Ausbeutung der Kohlenminen in dem ungariſchen Orte
Fünfkirchen wies der Rat an die Wirtſchaftskommiſſion zur
Erledigung.

Englands Erpreſſertaktik
Frankfurt, 24. Oktober.

Der eſtniſche Vizekonſul in Mancheſter äußerte ſich in einer
Unterredung mit einem Vertreter des „Daily Herald“ dahin,
daß ſich Eſtland und Finnland nicht mehr ſchla-
gen wollen. Die finniſche Regierung werde, wörtlich ge
nommen, von Großbritannien terroriſiert. Die
ganze Verantwortung für die gegenwärtige Lage trage das
britiſche Kabinett. Die BVlockadedrohung habe den finniſchen
Reichstag zur Aufrechterhaltung der finniſchen Front gezwun-
gen.

Nach einem Telegramm der „Times“ aus Helſingfors iſt
der finniſche Oberſt Eltengreen von einer Frontinſpek-
tionsreiſe zurückgekehrt und äußert, daß von der engliſchen Re
gierung der ſchärfſte Druck auf vie finniſche Re
gierung ausgeübt wird. um ſie zu einer abermaligen Jnter-
vention gegen die Bolſchewiſten zu bewegen. Das engliſche
Kriegsminiſterirm hat die Rückberufung des Generals Wan
nerheim als Oberbefehlshaber der finniſchen Front gefor
dert. Erfüllt Finnland dieſe Forderungen nicht, ſo ſollen von
England wirtſchaftliche Zwangsmaßnahmen in Ausſicht genom
men ſein.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eiaene Berliner Schriftleituna. Verlag un Druck von Otto Thiele Balle- gale
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rankreich diktiert enölich den Frieden
„Monarchiſtiſcher Eiertanz“

Die „Volksſtimme“, die offenbar den kommenden
Wahlen mit einigen Bedenken entgegenſieht, ſucht in einem
kleinen Artikel ihre Leſer über die Stellung der beiden
Rechtsparteien gegeneinander und zur Frage der Monarchie
zu unterrichten und überſchreibt ihre Zeilen (Nr. 242 vom
21. Oktober 19) mit obigem Titel, um zuletzt kräftig gegen
die böſen Monarchiſten vom Leder zu ziehen.

Der Gedankengang iſt etwa folgender: Da der (natio-
nale und) monarchiſtiſche Gedanke, den die Deutſchnatio-
nale Volkspartei vertrat, von Wirkſamkeit war, ſo ſah
ſich auch die Deutſche Volkspartei zu „ein paar monarchiſti-
ſchen Tönen“ veranlaßt. Dem widerſtrebe aber die Deutſche
Volkspartei im nicht knechtſeligen Rheinland, beſonders
die „Kölniſche Zeitung“, aus wahltaktiſchen Gründen,
während die „Tägliche Rundſchau“ zu vermitteln ſuche mit
dem Hinweis darauf, daß es keinem Politiker beider Par
teien, einen entſprechenden Wahlausfall vorausgeſetzt, ein
fallen werde, alsdann ſogleich die Hohenzollern zurückzu-
rufen.

Die „Volksſtimme“ behauptet nun, hierin liege „ein
ſehr beachtenswertes Geſtändnis“. Viel lieber wollen ſie
(die Monarchiſten) die jetzigen Zuſtände agitatoriſch gegen
die Republik ausnutzen, wobei ſie auf die Urteilsunfähig-
keit weiter Kreiſe ſpekulieren. Erſt, wenn die Republik
mühſam Ordnung geſchaffen hat, dann ſoll die Monarchie
in das fertige Neſt geſetzt werden, um dann das Verdienſt
an den beſſeren Zuſtänden für ſich in Anſpruch zu nehmen.
(Abſatz, ſodann:) Schlan ausgeſonnen“ uſw.

Und deshalb meint die „Volksſtimme“, muß dies
offene und klare Geſtändnis „im ganzen Volke“ bekannt
werden, daß nämlich „die Monarchie von ihren eigenen
Anhängern für unfähig erklärt wird, in der jetzigen
Lage beſſer zu regieren und zu wirtſchaften, als
dies die Republik tut.“

Wir folgen mit beſonderem Vergnügen der Aufforde-
rung der „Volksſtimme“, dieſes angebliche Geſtändnis nach
Kräften zu verbreiten. Denn dieſe Zeilen zeigen ſo ganz
die Unwiſſenheit und den Hochmut der Genoſſen, die „das
Land retten“ wollen, das ſie erſt ſo recht ins Unglück ge
türzt haben. Kein Gott kann jemals die Sozialdemokratie
von der Rieſenſchuld befreien, die ſie im November 1918
auf ſich geladen hat. Die Sozialdemokratie hat ſtets die
abſurdeſten Vorſchläge für äußere Politik vorgebracht. Jn
der Theo rie wäre es denkbar, daß man ſich mit ihrem
unheilvollen Wirken zunächſt abfände, wenn ſie ſich auf
dem Gebiete der äußeren Politik wenigſtens halb ſo ver
wänftig benähme, wie die von uns oft getadelte Diplomatie
unter kaiſerlichem Regiment. Daß ſie aber am 9. Novem
ber 1918 ihre Partciintereſſen über das Wohl des Vater
landes ſtellte und ſich vaterlandsfeindlich zeigte, nicht die
Vorteile aus unſerer damaligen Lage noch herausholte,
ſondern uns immer tiefer in das Elend hinabzog bis zu
dem unglückſeligen Frieden von Verſailles, das ſoll ihr nie
vergeſſen werden und bleibt auf ihr als Schandfleck ſitzen
bis in alle Ewigkeit.

Wars nicht den franzöſiſchen Generälen „wie
Traum“, als ſie in Straßburg einzogen? Stieg nicht die
polniſche Anmaßung ins Rieſengroße dank der feigen
Haltung der Regierung? Wäre nicht die Niederſchrift der
Auslieferungsſchmach bei einiger Anſtrengung, bei einem
Funken Ehrgefühl zu vermeiden geweſen? Man leſe nur
beim Feinde nach; wir wollen uns die ſeit dem 9. No-
vember 1918 über uns gekommene Schande aufzuzählen er-
ſparen.

Und da erwartet die unendlich naive „Volksſtimme“,
wir Monarchiſten würden ſo nnausſprechlich dumm ſein
und, ſobald es der Wahlausfall und die Verfaſſung er-
laubten, den deutſchen Angiasſtall wieder ausmiſten, den
die Sozialdemokratie ſeit November 1918 mit viel Geſchick
zuſtande gebracht hat? Dazu baben wir, wie kürzlich in der
„Volksſtimme“ zu leſen ſtand, in äußeren und inneren
Dingen denn doch eine Kleinigkeit von Bismarck gelernt,
haben einen für die Roalität der Dinge zu ſehr geſchärften
Blick. um nicht ganz klar zu ſehen und zu wiſſen, dieſer
Aufgabe würden die Kräfte ſogar eines Herkules nicht ge
wachſen ſein.

Wenn ein heute an der Macht ſitzender Regierungs
menſch auf das „alte Regime“ (ſpricht vielfach Reghime)
ſchimpft, ſo beginnt bei ihm gleichzeitig das neue mit dem

Wir wollen aber doch nicht
vergeſſen, daß dieſe neumodiſche Regierungskunſt ſchon
früber eingeſctzt hat, und daß die alte preußiſche Art, ge-
wiſſenſchaft zu regieren, noch viel früher ſich zu betätigen
anfgehört hatte. Mag dieſer letztere Umſtand zugegebener
maßen gegen die letzten Jahre des ka'ſerlichen Deutſchlands
ſprechen, gegen die Jnſtituftion der Monarchie ſpricht ſie
nicht. Um ſo früher aber beginnt freilich die Schuld der
Sozialdemokratie, die ſich in langen Friedensjahren mit

ein

e



e e

teil. Jch bin als Menſch der feſten Ueberzeugung, daß ein

etner ernztgen Alsnayme Bewilligung vo e
regimentern im Oſten) ſtets vaterlandsfeindlich aufgeführt
hat bis zum Schmachfrieden von Verſailles vom Sommer
1919, von dem der größte Teil auf ihr ſitzen bleibt, ſie mag
fich drehen, wie ſie will.

Klar iſt, und kein Verſtändiger wird ſich darüber wun
dern können, wenn wir Monarchiſten nicht wünſchen, daß
die Monarchie, die wir zum mindeſten aus ebenſo guten
Gründen wie die Sozialdemokraten die republikaniſche
r diejenige Staatsform halten, welche dem deutſchen

olke auf den Leib paßt, nicht mit einer ſchweren Hypothek
belaſtet in ihr Vaterhaus zurückkehrt, mit einer Hypothek,
die aus der Zeit republikaniſch- ſozialdemokratiſcher Miß-
wirtſchaft ſtammt. Hier gilts mit gleichen Waffen zu
kämpfen. Denn die Republik uſurpierte ein Erbe, das im
Vergleich zu dem äußerſt wertvoll war, welches der
Monarchie künftig bevorſteht. Willfährige Beamte, ge
horſame Offiziere, reiches Staatseigentum, gewaltige Vor-
räte aller Art, eine, verglichen mit dem heutigen
Stande, geradezu glänzende Finanzwirtſchaft das alles
hat die Sozialdemokratie herabgewürdigt, davongejagt,
verwüſtet, Kch ſtehlen laſſen, auf Abbruch verkauft und in
Grund und Boden ruiniert.

Jnſofern hat die „Volksſtimme“ ganz recht: viel beſſer,
als die Sozialdemokratie in der jetzigen Lage regiert, in
die ſie uns hineingebracht hat, könnte heute
auch ein Monarch nicht regieren. Wir ſteckten aber dann
nicht ſo tief im Sumpf wie jetzt dank der Republik.

Auf „die Urteilsunfähigkeit weiter Kreiſe ſpekulieren“
wir nicht; wir ſpekulieren überhaupt nicht, denn das zu
tun, iſt uns zu unſolide. Vielmehr laſſen wir die ſozial-
demokratiſche Republikk in klaſſenbewußter Zielſicherheit
für uns arbeiten. Mit dem Geſtändnis iſts alſo nichts.
Aber über den Satz: „wenn die Republik mühſam Ord-
nung geſchaffen hat“, haben wir uns ganz außerordentlich

gefreutl nn.,Kleine außenpolitiſche Anfragen
60 000 Deutſche aus Poſen. Das Bündnis mit den

Sowjets. Miniſter Müller gibt Aufklärungen.
Am Miniſtertiſch: Müller.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 15 Min.

Anfrage des Abg. Dr. HerrmannPoſen (Dem.)
n der Uebernahme der aus Poſen abgewanderten Deutſchen
Deutſchland wird regierungsſeitig die Zahl der Abgewan-

derten auf etwa 60 000 angegeben. Nach dem proviſoriſchen Ab
kommen mit Polen für die nächſte Periode nach Friedensſchluß,
das dem Abſchluſſe nahe iſt, können die Beamten ohne Furcht
vor Schikanen bleiben.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) fragt an wegen eventueller Be
ſetzung der erſten Zone durch Dänemark nach der Abſtimmung.

Regierungsſeitig wird bemerkt, daß Dänemark mit gr-
ſtimmung der internationalen Kommiſſion das Recht der Be
eng hätte, daß aber Deutſchland die Verantwortung für die
üblen Folgen einer ſolchen Beſetzung ablehnen müßte.

Gs folgt die Fortſetzung der zweiten Beratung des Haus
haltes: Auswärtiges Amt.Abg. Dr. Heinze (D. Vp).: Die wirtſchaftliche Kräftigung
muß ermöglicht werden. Friedensvertrag muß
revidiert, unſere auswärtigen Miſſionen müſſen baldigſt
beſetzt werden. Die Beziehungen Deutſchlands zu den aus
wärtigen Staaten können nur vom Deutſchen Reiche geleitet
werden, nicht von den Einzelſtaaten. Gegen die Ueberflu-
tung mit Luxuswaren aus dem Weſten ſollbe die Selbſt
hilfe des deutſchen Volkes eintreten. Ein Erfolg der Unter
ſuchungsausſchüſſe wird ausbleiben, ſo lange nicht die Akten des
Auslandes uns zugänglich ſind.

Abg. Haußmann (Dem.): Ein ſtetiger, einheitlicher Wille
tut not für unſere auswärtige Politik. Der Etat des Auswär-
tigen Amtes hätte vielleicht nicht dem Hauptausſchuß, ſondern
dem Auswärtigen Ausſchuß überwieſen werden ſollen.
Bayern und demgemäß auch Preußen ſollten zugunſten
des Reiches auf ihre Sondergeſandtſchaften beim
Vatikan verzichten. Die Entſendung von Dr. Auguſt Mül-
ler nach Waſhington würden wir begrüßen. Deutſchland
darf ſich nicht an der Blockade gegen Rußland betei-ligen. Daß der Friede noch n ratifiziert iſt, iſt
ein Zeichen der Unfähigkeit der Ententediplomatie. Es iſt eine
wahnſinnige Politik, uns 214 Milliarden für die Offiziere des
Ueberwachungsdienſtes abpreſſen zu wollen. Den Deutſch
öſterreichern bleibt unſere Sympathie. Kaiſer Wil-
helm war ein großer Dilettant, und er war die Urſache dafür,
daß Deutſchland immer unſicher blieb in ſeiner Politik: ſchwan
kend zwiſchen England und Rußland, ſchwankend zwi-
ſchen Kriegsdrohungen und Friedenswünſchem.
Deutſchland muß und wird ſich ſeinen Platz wiedererobern,

von Kavallerke- nicht führen, und Bunt
wirtſchaftlicher Tüchtigkeit.

aber nicht mit einem Feldkrieg denn allein kann es dieſen

Bundesgenoſſen hat es nicht ſondern mit
i Und darauf muß unſere Welt

Abg. Dr. Cohn (U. S.): Wenn es vielleicht richtig geweſen
z könnte, ſich vor 11 Monaten dem Sowjetrußland zu ver

ließen, ſo jedenfalls jetzt nicht mehr. Deutſchland hat ſchon
damals ſich von der kapitaliſtiſchen Entente mißbrauchen g

Präſident Fehrenbach bittet den Redner, ſeinem r
ſprechen gemäß, ſich auf die Replik an dem Abg. Haußmann
zu beſchränken, und ruft ihn im weiteren Verlauf ſeiner Aus
den wegen des Ausſpruches „Verleumdung“ zur

un g.
Abg. Scheidemann (Soz.) ſtellt feſt, daß die Volksbeauf-

tragten ſeinerzeit auf Rückſprache mit Kautsky be
ſchloſſen haben, die Anknüpfung von Beziehungen mit Ruß
land abzulehnen.

Miniſter des Keußeren Müller:
Die Volksbeauftragten haben ſeinerzeit die Be

ſprechungen mit Rußland nicht aufnehmen wollen.
Bei der außerordentlich verworrenen Lage Rußlands können
wir auch keine klare Außenpolitik treiben. Jch verſtehe nicht,
daß ausgerechnet Herr Dr. Cohn verlangt, daß wir unſere
Aufnahmezeit 'mit Rußland feſtlegen. So lange feſtſteht, daß
die Sowjetrepublik noch lange Zeit beſtehen wird, können
wir uns auf Beziehungen zu Rußland nicht einlaſſen. Die
Frage der wirtſchaftlichen Beziehungen wird
Gegenſtand der Erörterungen ſein aber, man ſoll keine zu
großen Hoffnungen hegen, die ruſſiſche Volkswirt-
ſchaft iſt ziemlich zerſtört. Die Transportverhältniſſe ſind
desorganiſiert. Einmiſchung in lettiſche Verhältniſſe ver
urteilen wir aus Schärfſte. Die Abwicklung des Trans
portes dauert uns ſelbſt viel zu lange.

Die ſogenannte „weſtruſſiſche Regierung“
haben wir nicht anerkannt. Die deutſche Regierung wünſcht es
ſolange nicht, als bis der letzte Kriegsgefangene den deutſchen
Boden verläßt, aber die polniſche Regierung ver-
weigert den Durchzug. Es wird jeder ruſſiſche Kriegs
gefangene nach ſeinem Heimatgouvernement geſchickt wer
den, damit er nicht gegen ſeinen Willen in die Armee eingereiht
wird. Der Oberſte Rat in Paris hat eine beſondere
Kommiſſion eingeſetzt, die über den Rücktransport der
ruſſiſchen Kriegs gefangenen aus Deutſchland
beraten wird. Wir werden uns mit dieſer Kommiſſion aus
einanderſetzen. Den Zuſammenhang der Rückkehr der
deutſchen Kriegs gefangenen aus Frankreich
mit der Wiederaufbaufrage lehnen wir ab. Hoffentlich
führen unſere Verhandlungen mit der franzöſiſchen Regierung
zu einem günſtigen Ergebnis. Ueber die Behandlung
unſerer Kriegsgefangenen in Frankreich und Eng
land haben wir bereits zweimalige Publikationen herausgegeben.
Leider hat die Preſſe ſie nicht genügend ausgenützt. Die Denk-
ſchrift der franzöſiſchen Regierung über die Behandlung der
Franzoſen in Deutſchland wird zurzeit geprüft. Jn den Akten
des Auswärtigen Amts iſt nichts darüber zu finden, daß die
Proklamation des Königreichs Polen auf Ver-
anlaſſung Ludendorffs ergangen iſt. Aber es finden ſich
auch für dieſe Angelegenheit Akten im Generalſtab und anderen
Behörden. Der Eindruck beſtand damals, daß militäriſche
Rückſichten maßgebend waren. Die Stärke der
Militärkommiſſionen herabzumindern, haben wir mehr
fach verſucht, allerdings ohne Erfolg. Das Loch im Weſten
werden wir hoffentlich bald ſchließen können. Die Verhand
lungen über Eupen und Malmedi werden hoffentlich zu
einem Ergebnis führen. Auch für die Ratifikation des
Friedensvertrages tun wir alles. Wir haben längſt
unſere Bevollmächtigten für den Austauſch, der Ratifikations
urkunden ernannt. Die Diplomatie in der Behandlung der
auswärtigen Politik zwiſchen Haushaltausſchuß und aus
wärtigem Ausſchuß muß einmal geändert werden.

Der Etat und die Entſchließungen des Ausſchuſſes werden
angenommen.

Es folgt der Haushalt des Reichseiſenbahnamts,
der Verwaltung der Reichseiſenbahnen und des
Reichsverkehrsminiſteriums, die zuſammen beraten
werden.

Abg. Benermann (D. Vpt.) berichtet über die Verhandlun
gen des Ausſchuſſes.

Hierauf wird die Fortſetzung auf morgen 1 Uhr vertagt.

Die Antwort an Foch
Berlin, 214. Oktober.

Der Ausſchuß der Nationalverſammlung für aus-
wärtige Angelegenheiten beſchäftigte ſich in ſeiner
heutigen Sitzung nochmals mit der Antwortnote an
Foch. Es lag ein neuer Regierungsentwurf vor, der beſprochen
wurde. Der Zeitpunkt, wann die Antwortnote abgehen ſoll,
ſteht noch nicht feſt, da noch keineswegs Klarheit herrſcht. Jn
dieſem Zuſammenhang wurde auch über die Frage der
Blockade Rußlands geſprochen. Wie verlautet, nimmt
die Regierung in dieſer Frage eine ablehnende Hal-
tung ein.

politik eingeſtellt ſein.

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
24]) Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

„Jn ſo großer Erregung, daß Sie nicht wußten, was
Sie taten?“

„Durchaus nicht. Wenn das der Fall wäre, könnte ich
mich jener Sekunden und der Worte, die geſprochen
wurden, wohl nicht ſo genau erinnern.“

„Da haben Sie recht, ſprach der Polizeirat nickend.
„Jch irre wohl nicht, wenn ich vermute, daß Jhr Herr
Vater der bekannte Bildhauer Anton Hildebrand iſt?“

„So iſt es„Soviel ich weiß, lebt Jhr Herr Vater noch?“
„Freilich das heißt, geſtern morgen noch.“
„Ueber die Beziehungen zwiſchen Jhrem Herrn Vater

und dem ermordeten Bürklin werden wir bei einer
anderen Gelegenheit reden. Jetzt möchte ich gerne wiſſen,
ob Sie während Jhrer Reiſe im Beſitze einer Waffe ſind
oder waren?“

„Weder das eine noch das andere.“
„Würden Sie wohl die große Freundlichkeit haben

und mir den Jnhalt Jhrer Kleidertaſchen ſowie Jhrer
Reifetaſche zeigen? Verzeihen Sie, wenn dieſe Zu
mutung Jhnen wie eine Beleidigung erſcheint. Doch Sie
wiſſen als gebildeter Mann, was ich in dieſer unſeligen
Angelgenheit zu tun habe.“

„Gewiß, Herr Polizeirat.
Mörder Bürklins

„Durchaus nicht, Herr Hildebrand, ganz im Gegen

Sie erblicken in mir den

Künſtler von Jhrer Art eine ſolche Tat nicht anders als
im ungeheuerlichſten Leidenſchaftsaffekt begehen kann.
Dann aber leugnet er ſie zwei Stunden ſpäter nicht ruhig
und kaltblütig ab

„Aber Sie haben mich doch noch gar nicht gefragt, obich Virkün getötet habe aor. vimt gefragi

Der Beamte lächelte.
„Jn der Tat, nein. Doch ich halte dieſe Frage für

überflüſſig. Alſo ich bin weit entfernt, Sie für den Mör-
der zu halten doch für einen der Tat dringend Ver
dächtigen. Sie dürfen mir aber glauben, daß ich ſehr
glücklich ſein würde, wenn es Jhnen mit meiner Hilfe ge
lingt, den ſchmählichen Verdacht zu zerſtreuen.“

„Jch danke Jhnen recht herzlich, Herr Polizeirat,“
ſprach Oswald mit Wärme. „Und wenn es Jhnen be-
liebt, ſo durchſuchen Sie ſelbſt meine Taſchen.“

ſrſtd re. mit Jhrer freundlichen Erlaubnis bin ich
o frei.“

Doch die Unterſuchung lieferte nicht das geringſte
Verdächtige zutage. Nur noch eine Taſche war zu durch-
ſuchen, die rechte Seitentaſche des Rockes. Als der Polizei-
rat einige in dieſer Taſche befindliche Briefſchaften hervor
zog, fiel ein Gegenſtand zu Boden, nach dem der Polizei-
rat ſich haſtig bückte.

„Was haben wir denn da? Ah, das iſt
Herr Hildebrand, das jſt ein ſehr ſeltſamer Fund!“

Das Geſicht des Beamten konnte kaum beſtürzter ſein
als das Oswalds, während er kopfſchüttelnd einen Stoff
fetzen mit daranhängendem Rockknopf betrachtete. Seine
Augen waren ein wenig verkniffen, als er nun ſeinen
Blick von dem Ding in ſeiner Hand auf das Geſicht Os
walds richtete.

„Dieſer Knopf mit dem Fetzen daran fehlt merk
würdigerweiſe an dem Rocke, den der Ermordete gerade
trägt. Mir fiel das Fehlen dieſes Läppchens nebſt dem
Knopf ſofort bei der Beſichtigung auf.“

„Das iſt wohl ein ſehr belaſtender Fund, nicht wahr,
Se t Polizeirat?“ fragte Oswald mit einem bitteren

ächeln,
„Nun wenn ich ganz effen reden darf muß ich

ſagen, daß ich dieſes Ding lieber irgendwo anders ge
funden hätte als in Jhrer Taſche. Bei der kommenden
Unterſuchung wird dieſer ſcheinbar harmloſe Tuchfetzen
zweifellos eine große Rolle ſpielen.“

Der parkamentariſche Unterſugungsgyar beriet heute morgen über geſchäftliche Fragen, ſt
ondere über die Art der Perwertung des bisher aus ben v

nehmungen geſchöpften Materials
Der vierle Unterausſchuß des Unterſuchungeay

ſes, der die wirtſchaftlichen Fragen behant
beriet heute über ſeinen Geſchäftsplan. llen behande
werden: 1. der M vengrerieg 2. die Zerſtörung von o

aften. die Schädigung der gen Jnduſtrie und W
)aft, 8. die Kontribution, 4. die vienagep eſſe, der W

transport belgiſcher Zivilperſonen, 6. die Verletzung der 9Akte durch willkürkiches Vorgehen gegen die belgiſche zu
bevölkerung (Aufteilung Belgiens in zwei Verwalt
gebiete, F amenpolitit uſw. na

Zum ſchleſiſchen Eiſenbahnunglüch

Ueber 60 Tote.
Breslau, 24. Oktober.

Zu dem Eiſenbahnzuſammenſtoß auf der Strecke Rat
bor im Bahnhof Krannowitz wird noch mitgeteilt. g.
Mehrzahl der Jnſaſſen des Perſonenzuges, der auf den Güter
ug auflief, waren Spiritusſchieber, gröb.enteit
rauen aus dem oberſchleſiſchen Jnduſtriegebiet, die den Brenn.

ſtoff in Blechbehältern um den Leib trugen. Die Entſteh
des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt. Vier Wagen ſtanden e

ort im Augenblick des Zuſammenſtoßes in Flammen und die
rin befindlichen Perſonen brannten lichterloh. Sie verſuchten

u zu retten, was aber nur wenigen gelang. Einige der
aſſen liefen brennend auf die naheliegenden Felder, wo ſe

umkamen. Die Zahl der Toten beträgt nach Augenzeugen
über 60. Die Zahl der geborgenen Toten beläuft ſich aufdie der Verletzten auf 113. Rad dem Unfall verſuchte Geſindel

die Gelegenheit wahrzunehmen und zu plündern. Ebenſt
wollten einige der davongekommenen Schieber ihren Schat
Sicherheit bringen, ſo daß ſich der ſofort erſchienene Militär
ſchutz genötigt ſah, von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen. Letzte Meldungen von der Unglücksſtätte berichte
daß in dem Lazarett noch 20 Leute geſtorben ſind. Es wie
mit weiteren Toten gerechnet, da die Verletzungen
meiſt ſehr ſchwer ſind. Die Leichen an der Unglüdsſtelle in
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.

Deutſchlands Hriedensmöglichkeit
Deutſchnationaler Parteitag in Pommern,

(Von unſerem hbf-Sonderberichterſtatter,
Stettin, 24. Oktober.

Die Deutſchnationale Volkspartei der ProbinPommern hält gegenwärtig in Stettin ihren erſten
Parteitag ab. Aus allen Teilen der Provinz eilten An
hänger herbei, ſo daß ſich das Verſammlungslotal als n
ausreichend erwies. Zur Begrüßung ſprach der Abg. Trauhb
der ſich namentlich mit dem Programm der deutſa
nationalen Volkspartei beſchäftigte. Traub erklärt
die deutſchnationale Volkspartei verharre dieſer Regierung
gegenüber in der Oppoſition. Am zweiten Tag ſprach Graf
Weſtarp und der Staatsſekretär a. D. Helfferich. Graf
Weſtarp erklärte, daß die gegen die Landwirtſchaft gerichtete
Verordnung des Landwirtſchaftsminiſters eine große Gef
bedeute. Er ſchilderte dann weiter die verheerende Wir-
kung des Verſailler Friedens und verſprach ſich
nur eine Beſſerung, wenn es gelinge, dieſen Frieden abzu
ändern. Dies wird aber der jetzigen Regierung nicht möglich
ſein. Staatsſekretär Dr. Helffe rich ſchilderte kurz die Um
ſtände, die dazu beigetragen haben, uns den Krieg
verlieren zu laſſen. ierbei gab er einen großen
Teil der Schuld ſeinem Spezialfreund Erzberger,
Auch auf die Friedensmöglichkeiten ging er ein. Erzberger be
hauptete, nur einmal hätten für uns Ausſichten für einen
günſtigen Friedensabſchluß beſtanden und das war
im Juli 1917, als der UVBootkrieg auf der Höhe und der Un
griff der Feinde im Weſten zuſammengebrochen war. Dieſe
Ausſichten hätte die bekannte Friedensreſolution
des Reichstages zerſtört. Er wolle vor der Unterſuchchung;-
kommiſſion beeiden, daß für Deutſchland nie wieder eite
Friedensmöglichkeit beſtanden habe ohne Einbuße
unſerer Selbſtändigkeit. Während der Pauſe werden dann
einige Reſolutionen verleſen und angenommen. Unſer
anderem ein Mißtrauensvotum gegen den Herrn Land
wirtſchaftsminiſter. Jn einer anderen Entſchließung verlangen
die Frauen die ſofortige Freilaſſung des Generals
Mackenſen. Mit einem Hoch auf die Partei und mit den
Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über
al les“ fand die Tagung ihren Abſchluß.

Der Tarif der Seeleute. (Eigene Drahtmeldung.) Die
Verhandlungen, die bereits im September zwiſchen dem Zentrul
verband deutſcher Reeder und den ſeemänniſchen Verufsder-
bänden eingeleitet worden ſind, die aber durch den wilden
Streik der Seeleute geſtört und verzögert wurden, haben an
23. Oktober zu einem befriedigenden Abſchluß geführt.

Er zog ein Mikroſkop hervor und unterſuchte den
Stoff aufs genaueſte. Dann ſchüttelte er den Kopf.

„Blutſpritzer ſind nicht daran. Das beruhigt mich ein
wenig. Dürfte ich wohl Jhren Rock unterſuchen?“

„Bitte, Herr Polizeirat,“ ſprach Oswald, zog den Rot
aus und breitete ihn vor dem Beamten auf dem Tiſche aus
Der Polizeirat prüfte ihn aufs genaueſte, dann ſchüttelte
er abermals den Kopf.

„Blut iſt nicht daran zu entdecken. Und es wöre
leicht zu finden, denn der Stoff iſt dünn und heller ab
Blut. Wie ich ſehe, tragen auch Jhre Beinkleider keine
Blutſpuren.“
n kg Ibſtwerſtändlich nicht. Wie ſollte das auch möy
ich ſein?“

„Wollen Sie mir nicht erklären, wie der Tuchfehen
von Bürklins Rock in Jhre Taſche kommt?

„Bürklin hatte im Laufe des Geſprächs eine öußert
ſchwere Beleidigung gegen meinen Vater ausgeſtoßen.
Außer mir, ergriff ich ihn bei der Bruſt und ſchüttelte ihr
ſo ſehr, daß der Knopf abriß.“

„Und dann ſteckten Sie ihn in die Taſche?“
„Ja, doch erſt viel ſpäter. Auf der Straße machte ih

die Wahrnehmung daß ich in meiner Aufregung imme
noch den dummen Knopf in der Hand hielt.“

„Warum warfen Sie ihn denn nicht fort?“
„Jch muß mich berichtigen,“ ſprach Oswald mit einen

keiſen Erröten. „Nicht auf der Straße machte ich die
Wahrnehmung, ſondern vielmehr auf der Straßenbahn
als ich das Fahrgeld zahlen wollte. Und weil
Gegenſtand nicht in den Wagen werfen konnte, ſtechte!
ihn in die Taſche, um mich ſeiner ſpäter zu entledigen. c

„Hm, hm, hm,“ machte der Polizeirat, augenſchein
nicht ganz zufrieden. „Sie ſagten eben, Sie n
Bürklin ſtark geſchüttelt. War damit vielleicht
Drohung verbunden? Haben Sie ihm vielleicht gedt
ihn zu mißhandeln oder gar zu töten?“

(Fortſetzung folgt.)
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vie Aufklärungsfilme in
Preußen verboten

uchungesar ler Landes. Der Ausſchuß füed des Memeler Lande. Der Ausſchuß fürn ine t Arie gspolitik gegen die Schundfilme. Beendigung
g von d vo des Landwirtſchaftsetats.
am riſger Berlin, 24 Oktober.der tertiſche: Braun.der e e nert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20.
ſche du cech b der r gab der Abg. Matzies (Sog.)

tu en kläre den Nachrichten aus Paris und Verſailles ſeht die
der abzutretenden Gebiete bei Ratifizierung deslü etzu nevertrages unmittelbar bevor. Unter den Gebietskeilen,ch Befragen der Bevölkerung vom Reiche losgetrennt wer

hrefindet ſich auch das Meinelland. (Bewegung.) Etwa
Oktobe Fooo Einwohner dieſes Gebietes, die in ihrer übergroßen
de W Deit bei Deutſchland verbleiben wollen, werden unter
eteilt: ati, 4 herrſchaft geſtellt. (Zurufe: der Die Friedens
den 9 n der Entente ruft im Oſten eine deutſche Jrredenta
rößte er. ol (lebhafte Zuſtimmung im ganzert Hauſe) die auf unabr ßtenteilt r e Folgerungen für dir weibere ſtagtspolitiſche Entwicklung
er Bre Dſtens ſchließen läßt, und dem Konfliktsſtoff im Oſten neue

ntſteh ren gibt. (Lebhafte Zuſtimmung Wir Bewohner desJenw Muellandes, wir müſſen ſomit unfreiwillig aus dem deutſchen
ten und hie e eberbande ausſcheiden. Dieſe Tre nung iſt für uns ein
e verſucht merzlicher Akt. (Lebhafte Bewegung.) Jahrhunderte haben
ige der Jn, m eußens und Deutſchlands Aufſtieg mitgemacht und nah
er, wo an allem teil, was Deutſchland kultrrrell, ſozial und wirt
lugenzeu tſch gehoben hat. (Allſeitiger Beifcrll.) Wir hoffen und
ſich auf ſchen daß Vernunft und Menſchlichkeit recht bald den Sieg

hte Geſindel e Entente davontragen müſſen (ebhafter Veifall) und
n. Ebenſo r Reviſion des Friedensvertrages vorgenommen wird, die

e W unſerem Vaterlande wiedergibt. Stürmiſcher Beifall.)
ne Militzt zir rechnen damit, daß das Reich ſeine Kinder im fernen Oſten
rauch t vergeſſen wird. (Allſeitige Zuſtimanzing.) Schmerzlich iſt
e berichten m der Abſchied, niemand aber wird imſtande ſein, ung das zu

Es wu hmen, was die deutſche Mutter uns lehrte. (Stürmiſcher
zungen zu all Wir werden deutſche Art und Sitten gebrauchen, uns
sſtelle frecht zu erhalten ſuchen; denn deutſche Kultur bedeutet auch

ins Aufſtieg dor arbeitenden Schichtein. (Lebhafte Zuſtim-
iung.) Wir ſcheiden unfreiwillig, aber mit der Hoffnung, daß

Trennung keinen dauernden Beſtand haben wird! (Leb-
gfter Beifall) Wir gehören zu Deutſchland; dies wollen wir
bchmals betonen. (Beifall.) Wir ſind als Deutſche geboren,

rn. eutſch waren die erſten Laute, die durch unſere Mutter in unſer
itter.) hör klangen, deutſch unſere Erziehung, de utſch unſere Kultur,
Oktober deutſch wird unſer Herz bleiben. (Anhaltender ſtürmiſcher
er Provin ſeifall.) Als Abſchiedsgruß richten wir nochmals die ernſte
n erſte dahnung von dieſer Stelle an das hohe Haus: Deutſchland, ver
eilten n z deine Kinder nicht! (Stürmiſcher, langernhaltender Beifall
als n t allen Seiten des Hauſes, das ſich größztenbeils erhoben hat.
Traut Präſident Leinert: Wir haben alle dieſes Bebenntnis zum

deutſch Reu ſchlum mit großer Genugtuung gehört und verſichern, daß
ub ertlarte je Deutſchen aus dem abzutretenden Gebieten niemals von uns

Regierung geſſen werden können. (Lebhafter Beifall.)
ſprach éu In der Beratung kleiner Anfragen erklärt die
ich Gr egierung, daß über das Schickſal der Unteroffizier
ft gerichen hulen noch keine endgültige Antwort geckben werden
oße Gefahr nne. Es ſei noch unbeſtimmt, wann die Rückverlegung des
nde Vir- r rpräſidiums von Kiel nach Schleswig erfolgen könrre. Ob
rſprach ſich Polen von den Fortgiehenden Abzugs gebühren erheben, ſei
ieden abzu och nicht feſtoeſtellt. Das Auswärtige Amt ſei zurzeit mit
icht möglich er Feſtſtellung beſchäftigt. Der Güterverkekjx nach Schles vig
z die Un herde auch in der Zeit der Volksabſtimmung unverändert auf
en HKrie echt erhalten bleiben. Zum Schutz der Beamten in den ke-
en moe ten Gobieten werde ein Ausſchuß aus Mitgliedern aller
zberger arteien zuſammentreten.
zberger be Es folgt die Beratung eines Antrages des Aus
für einen u ſſes für Bevölkerungspolitik betreffend

id das war üpvelfürſorge.
nd der Un Abg. Dr. Schloßmann (Dem.): Der Antrag geht dahin, den
ar. Die kemittellen Krüppeln unter 18 Jahren öffent-
'olutien de ſorge auf Grund eines eingubringenden Geſetzes
ſuchcaungz- u gewähren.

e Einbuſe In in Antrag des Ausſchuſſes für Bevölkerupqospolitik ver-
rden dam znnt, daß die Aufführung von ſogenannten Au fklärungs
en. Unſer Mlilms, in denen perverſes Sexualleben zur Tarſtellurcg ge
errn Land gt, verhindert wird.
verlangen Abg. Faßbender (Ztr.) empfiehlt den Antrag.
enerals Abg. Dr. Weyl (U. S.): Man darf gegen ſolche Scheußlich
d mit dem ten nicht mit halben Maßnahmen vorgehen. Um der Film-
und über rhe zu ſteuern, iſt die Verſtaatlichung der Film-

nduſtrie und die Kommunaliſierung der Lichtſpiele erforder-
h. Die Zenſur verwerſen wir. Wir lehnen dem Antrag ab,

ing.) Die W wir zu einer grundſätzlichen Regelung kommen.
m Zentrul Abg. Dr. Broniſch (Dtſchnatl Die Partei des Vorredners
Berufsrer xvartet von der Sozialieſirung und Kommünaliſiſerung alles.

en wilden r r wollen keinen Tag länger mit dem Schutze unſerer
haben an r ſchlechten Wirkungen dieſer infamen Auf

ührungen warten.
Abg. Zimmer (Soz.): Wir nehmen den Antrag an, obwohl

wir für die Kommunaliſierung der Licht-
ichte den e igle find.
dopf. ar Dr. Schloßmann (Dem.): Es wird Zeit, daß die
t mich ein veinereien im Kinoweſen aufhören, Der

film „Anders als die andern“ iſt gar kein Aufklärungsfilm,
o dern ein ſchmutziges Geſchäfts und Reklamemanöver.

Wg. Dr. Moldenhauer (D. Vpt.): Wir ſtimmen dem An
age ebenfalls zu.

Der Antrag wird angenommen.Darauf wird die zweite Haushaltsbergtung bei
land wirtſchaftlichen Verwaltung fortgeſetzt.

Nach unweſentlicher Dehatie und nackdem Miniſſer Br a un
oen ihn erhobenen Vorwürfe als unberechticſt zur
n hat, wird ein Schlußantrag angenon men undStimmung bis zur nächſten Sihung vertagt
Die Bittſchriften bekveſffend die Steuerfreiheit der Teue-

fungseaulaggen werden für erledigt erklärt.
Dienstag, 4 November 2 Uh nä ſt 9Schluß 6 Uhr 20 Mintten r nächſte Sitzung: An fragen
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ie äußerſt z
I Orr Berabſchiedung von Generalen

die Redaktion des „Vorwärts“ hat der Reichs
r miniſter am 20. d. M., wie wir ſchon kurz mit

machte ih lten, folgende Zeilen gerichlet:
ig immer Im „Vorwärts“ vom 18. Oktober morgens iſt die Verab-

ſhiedung zweier Generale in einer Form angezeigt, von der

u ein e r Wenn dort von „herauswerfen“ des
ich dieſe pro im großen Bogen folgen“ des anderen ge

ßenbehn, ne r o kann ich es nur verurteilen, wenn in einer
ich de men u n. Nänmnern geſprochen wird, deren Auf
ſteckte ch rig Fri m Wege ſich von meinen trennen, deren langjäh
igen.“ drüden ens und Kriegsdienſte ſie aber vor ſolchen Aus
ichen üben müßten. Was den ſachlichen Teit der Notig
e h e angt. ſo entſcheidet der Reichspräſident nach Recht urd
cht eine Seſetz her die Verabſchiedung von Offizieren.“
gedrokt „Vorwärts“ bemerkt zu dieſer Zuſchrift: „Die

Wir eräle ſind zimperlich wie alte Tanten.“ Offen
en damit ſagen, daß ihm das Gefühl für ſeine
wlrdiakeit gegenüber den Offizieren gänzlich gbgeht.

e tm c

Sitzung der Gemeindevertretung, machte der Vorſitzende, Gex

Er kann es darum auch nicht faſſen, daß Noske, der im
Grunde Geiſt von ſeinem Geiſt iſt, aus eigenem Antriebe
obige Zeilen an ihn geſchrieben haben könne, und er
wittert, recht bezeichnend für ihn, daß die beiden Generäle
ſich bei Noske beſchwert hätten. Wenn er ſeine un-

beim Militär früher doch „eine gewiſſe Friſche
des Tones“ die er ſelbſt auch in Zukunft beizubehal-
ten erklärt ſehr beliebt geweſen ſei, ſo wird dieſer
„Vergleich“ höchſtens ein mitleidiges Lächeln auslöſen
können.

Daß Noske von den Niederträchtigkeiten des „Vor-
wärts“ abrückt, kann man ihm nachfühlen. Jmmerhin hat
er den General von der Goltz trotz außerordentlicher
Verdienſte ohne Grund und den General Graf Walder-
ſee überdies unter Mißachtung der Freiheit, die die
deutſche Republik angeblich den Offizieren gewährt, zum
Abſchiede veranlaßt, was zur Beurteilung der Haltung des
Reichswehrminiſters gegenüber „ſeinen“ Offizieren
genügt.

Gegen die taktloſe Aeußerung des „Vorwärts“ über

Feſtſtellung:
„Das in den Zeitungen abgedruckte Schreiben des Reichs

wehrminiſters vom 20. d. M. an die Redaktion des „Vorwärts“,
worin der Reichswehrminiſter die taktloſe Form einer Mittei-
kung des „Vorwärts“ vom 18, Oktober über die Verabſchiedung
zweier Generale zurückweiſt, könnte den Eindruck erwecken, als

von der Goltz gegen ſeinen Willen verabſchiedet worden
ſei. Tatſächlich liegt die Sache umgekehrt. Der General Graf
von der Goltz hat ſelbſt ſeinen Abſchied erbeten und ſein Ab
ſchiedsgeſuch auch ausdrücklich aufrechterhalten.“

kannt ſein; um ſo taktloſer war ſeine Wendung von dem
„Hinauswurf“. Unabhängig davon bleibt natürlich, daß
die Politik der Regierung die Lage geſchaffen hat,
die den General von der Goltz ſchließlich zur Einreichung
und Aufrechterhaltung ſeines Abſchiedsgeſuches veranlaſſen
mußte.

Halle, 25 Oktober.
Konfeſſions- oder religionslos? Jm „Volksblatt“ ſtreilet

man gegenwärtig um des Kaiſers Bart.

Schulmann“ in Anbetracht des Schulkompromiſſes die Simultan
ſchule zur Einführung empfohlen.

der mehrheitsjozialiſtiſchen, die nach dem Erfurter Programm

in der Schule gönnt,
gegenüberſtehenden Parteien ſollen nun ein Schulgeſetz vorlegen.

Partei von ihrem Programm etwas aufgab, nämlich der Mehr-
heitsſogzialismus die Religionsloſigkeit und das Zentrum den
Konfeſſionalismus des Unterrichts, Oder
Volksſchule hat nur Moralunterricht, (1. Hauptſtück), während die
Doqmatik (2. Hauptſtück uſw.) dem Konfirmandenunterricht über
laſſen bleibt. Das war angeſichts der damaligen politiſchen
Zuſammenſetzung der Regierung nicht der ſchlechteſte Ausweg

des Schulkompromiſſes gehalten. Dagegen wendet ſich aber eine
andere Stimme in Nr. 247 des elben Volksblattes und verlangt
ſtatt der Simultanſchule die konfeſſionsloſe Schule. Als
ob die Simultarſchule nicht konfeſſionslos wäre! Damit gebart
ſich das unabhängige Herzblatt wie ein kleines Kind, das nicht
weiß, was es will. Einigermaßen verſtändlich wäre es noch,
wenn man ſtatt der Simultan- die religionsloſe Schule
verlangte, die ſogar den Moraglunterricht verwirft. Das wäre
ganz im Senne der Diebe, Mörder und Verbrecher, denen die
Sittenlehre der zehn Gebote hinderlich im Wege ſteht.

Chriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtraße 290. Am
Sonntag, um 5 Uhr Mitglieder- Verſammlung der Jugend- Abtei-
lung; um 8 Uhr Diskuſſions-Abend. Thema: „Die Gewinnung
unterirdiſcher Schätze“; Eingeleitet durch Bergrat Schrader.

Nachlaß- Ausſtellung von Profeſſor Franz Hoch bei
Tauſch K Groſſe. Keime vernichtet der Krieg. Blüten reißt er
vom Geäſt. Schwer genug iſt es zu ertragen, ſieht man leuch-
tende Verheißung in nichts zergehen. Allüberall mögen Menſchen
zu erſetzen ſein, die Schöpferiſchen, die Künſtler ſind es nie. Jhr
Tod bedeutet nicht nur den Verluſt eines einzelnen, er bedeutet
den Verluſt einer Summe von Freude, Schönheit, von Er-
hebung, Geſundung, Verinnerlichung und Alltagsüberwindung,
wie ſie der Künſtler in ſeiner Perſon verkörpert, wie er ſie der
Allgemeinheit in ſeinen Werken unverſiegbar zufließen läßt.
Bei Franz Hoch waren Kunſt und Leben, Menſch und Maler wie
aus einem Guß. Der ſchöpferiſche Menſch muß zuvörderſt
Welt und Leben bejahen. Der „Moderne“ gefällt ſich, verhäng
nisvoll oft, im koketten Spiel mit Skepſis und Zweifelſüchtelei.
Er mimt geiſtreichelnd den „Jntellektueüen“ und brüſtet ſich
voll Unverſtand noch ſeines Unglaubens. Es iſt ein lebens-
tüchtig Geſchlecht, ein mitleidwertes, das ſich derart verkennt.
Es zerſtört, was es anpackt, ſtatt aufzubauen. Jn dieſem Sinne

beſchämten Ausfälle mit dem Hinweis zu decken ſucht, daß

die Verabſchiedung von Generalen richtet ſich noch folgende

ob der bisherige verdiente Führer des 6. Reſervekorps General

Auch dem „Vorwärts“ mußte dieſer Tatbeſtand be-

In Nr. 243 des Partei
blattes der Unabhängigen hatte angeblich ein hervorragender

Das unglückliche Kind „Sch le
kompromiß“ iſt nun einmal die Frucht davon, daß ſich in der Re
gierung die ausge prochen religiöſe Zentrumspartei paarte mit

die Religion als Privatſache erklärt und ihr keinen Platz mehr
Dieſe beiden, wie Feuer und Waſſer ſich

u m. Aus Thüringen.Wie konnte es da anders kommen, um eine Einigung zu erzie
len, als daß man eine gemeinſame Mittellinie ſchuf, indem jede

anders geſagt: die

und der Vorſchlag in Nr. 243 des „Volksblattes“ ganz im Sinne

bdeanktagt werden, den Zug nachmittags 4,40 Uhr mindeſtens10 Minuten ſpäter zu legen. Sodann beſchloß Gemeinde
vertretung, den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern dieſelbe
einmalige Beſchaffungsbeihilfe zu bewilligen, wie für Reichs
und Staatsbeamte. Die Ackerverpachtung in der Garten
ſtadt ſoll in der Weiſe erfolgen, daß für den Morgen ein feſter

Pachtpreis von 60 Mark erhoben wird. Die Verpachtung ſoll
nicht meiſtbietend geſchehen; vielmehr ſollen ſich die Pacht

luſtigen im Gemeindeamt melden. Diejenigen bleiben von der
Pachtung ausgeſchloſſen, die anderweit bereits Land in Be
nutzung haben.

Provinz Sachſew
Magdeburg, 24. Oktober. r Brieftaſche mit

40000 Mark Jnhalt geſtohlen.) Beim Einſteigen inden zus nach Düſſeldorf 12.23 morgens wurde einem gern
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe aus der Taſche eine Brief-
taſche mit 40 000 Mark geſtohlen. Als Täter kommt ein Unbe-
kannter, anſcheinend ein Ruſſe, in Frage,

Magdeburg, 24. Oktober. Handſchuhe im Wertevon 40000 Mark in Jn der Nacht zum
23. d. M. wurden aus einem Geſchäft in der Tiſchlerbrücke
Handſchuhe im Werte von 40000 Mark geſtohlen. Die Hand-
ſchuhe tragen den Stempel „Handſchuhe Glück, Magdeburg“,
zum Teil auch „Fortuna“.

t. Quedlinburg, 24. Oktober. (Die Bevölkerungs-
ziffer der Stadt Quedlinburg) betrug nach dem
Stande der Volkszählung am 8. Oktober 28 190 Perſonen

(14600 männlichen und 13 550 weiblichen Geſchlechts) einſchließ
lich 1243 Militärperſonen und 2117 Kriegsgefangenen,

Aus Knhalt.
e. Bernburg, 23. Oktober. (Ueber die Lebens-mittelkontrolleure), die ſich hier lediglich aus ſozial-

demokratiſchen Arbeitern rekrutieren, herrſcht nahezu in allen
Kreiſen unſerer Bevölkerung eine ſtarke Erbitterung. Die
Praxis der Lebensmittelkontrolleure hat dahin geführt, daß
große Mengen von Lebensmitteln, weil ſie angeblich zu teuer
ſind, von Bernburg ferngehalten werden und in andere Städte
wandern, und außerdem wird bei Reviſionen in Privathaus-
haltungen, die nach den behördlichen Vorſchriften den Kon
trolleuren eigentlich vollkommen verſchloſſen ſein ſollen, beim
Vorhandenſein auch nur der geringſten Mengen über die
Ration hinaus mit einer Rigoroſikät vorgegangen wird, die von
den Betroffenen kleinlich und ſchikanös empfunden wird und
ungeheuer verbitternd wirkt. Jetzt wid nun der Oeffentlichkeit
ein Fall unterbreitet, der hier Aufſehen erregt. Bei einer
dieſer Tage in dem Haushalt eines hieſigen Schuhmachers vor-
genommenen Reviſion benahmen ſich die drei Lebensmittel-
kontrolleure derart rabiat, daß ſie von dem begleitenden Wacht-
meiſter wiederholt zurechtgewieſen werden mußten. Sie wollten
alle Lebensmittel beſchagnahmen, die der Familie zuſtanden.
Als ſie einen Sack mit Mehl fortnehmen wollten, der rechtmäßig
auf Mahlſchein gemahlt worden war, trat der 16jährige Sohn
der Familie dazwiſchen und nahm das Mehl an ſich. Sofort
packte ihn einer der Lebensmittelkontrolleure, drückte ihm die
Kehle zu, ſo daß er blau anlief und preßte ihn an die Wand,
wähvend ein anderer ſeinen Revolver entſicherte und ihn dem
jungen Menſchen auf die Bruſt ſetzte. Nur durch das Da-
n eines Unbeteiligten konnte großes Unglück ver-
ütet werden.

A Weimar, 23. Oktober. (Der Staatsrat für
Thüringen) hielt heute wieder im „Fürſtenhauſe“ eine Voll
ſitzung ſeiner Mitglieder ab. Es ſtanden in erſter Line Finan z-
fragen zur Beratung, über die nach langen Erörterungen
völlige Uebereinſtimmung erzielt wurde. Des Weiteren wurde
die Verfaſſungsmaterie erörtert und beſchloſſen, den

demokratiſchen Landtagsabgeordneten und Staatsrechtslehrer an
der Univerſität Jena Geheimen Juſtizrat Profeſſor Dr. Roſen-
thal mit der Abfaſſung des Textes der Ver
faſſung für den Freiſtgat Thüringen zu betrauen. Bezüglich des Anſchluſſes der Freiſtanten
S.-Meiningen und S.- Coburg jſt kein neues entſchei-
dendes Moment hinzugekommen und die Angelegenheit noch in
der Schwebe. Bezüglich S.-Coburos glaubt man, daß die Ent-
ſcheidung im Laufe der nächſten Woche fällt. Die Sitzung des
Staatsrates wird morgen fortgeführt und beendet.

„H5 Sporlbortehte
Ein Werbeſpiel für Damen-Hocken

Am Sonntag mittag um 11 Uhr 30 ſpielt die Damen
Hockeymannſchaft des V. f. L. (Halle 96) gegen die recht
gut ſpielende Damenmannſchaft von Wacker- Leipzig auf
dem Sportplatze am Zoo. Dieſes Spiel ſoll in erſter Linie
dazu dienen, dem Damen-Hockeyſport in Halle neue Anhänger
zuzuführen. Der Hockeyſport hat ſeit Jahren in Deutſchland
immer mehr Eingang gefunden und auch unſere ſporttreiben-
den Damen in immer erhöhterem Maße begeiſtert. Vor allen
Dingen auch ſchon aus dem Grunde, weil er für Herbſt und
Frühling der geeignete Erſatz für den Tennisſport iſt, der nur
im Sommer betrieben werden kann. Er iſt wie kein anderer
Sport das Bindeglied, das die Sportbetätigung einer modernen
Frau zwiſchen Sommer und Winter ausfüllt. Jm Sommer
Tennis, Schwimmen und Leichtathletik, im Herbſt Hockey,
im Winter Eislauf und Skiſport und im Frühling wieder
Hockey, bis dann der kommende Sommer den Damen den
Tennisſchläger wieder in die Hand drückt. Es wäre wünſchens-

war Franz Hoch nicht modern, ſoweit er auch ſonſt fortſchritt
mit der Zeit, über die Zeit hinaus. Er beſaß Geiſt, er brauchte
nicht darauf zu poſieren. Er war Einer, er brauchte nicht auf
Schritt und Tritt darüber nachzuſinnen, wie er etwa Einer
ſcheinen könnte. An ihm fraß der Roſt unſerer Zeit nicht, nicht
ihr Snobtum, nicht ihre Luſt, mit vieltauſend Pällen zu jfong-
lieren. Alles Unechte ſchloß ſeine Natur aus. Er gab ſich
ſchlicht, ohne Falſch, wie er war; warmblütig, voll von Schön
heitsfreude, gütig und hohen Jdealen nachhangend. Sein
Glaubensbekenntnis als Menſch wie als Künſtler gründete ſich
in unbedingter Ehrlichkeit vor ſich ſelbſt und der Außenwelt.
Die Natur war ihm Richterin in allem. Denkgewohnt rang er
um die Probleme ſeiner Kunſt. Schwierigkeiten ſchreckten ihn
nicht. Jedes Hindernis vielmehr entfachte neue Kraft in ihm
und neue Schaffensfreude. Dieſe Züge des Menſchen finden
wir in ſeiner künſtleriſchen Schöpfung wieder.

Aus der Gemeindevertretung Nietleben. Jn der geſtrigen

meindevorſteher Hammelsbeck, Mitteilung von einer Ver
fügung des Regierungspräſidenten, wonach Baukoſtenzuſchüſſen
nicht mehr gewährt werden können. Weiter teilte der Vor
ſitzende den Stand der Schrebergartenangelegenheiten mit. Ob
ein Staatszuſchuß hierfür gewährt werden wird, unterliegt der
Entſcheidung des Miniſters Die Eingabe der Vorortgemeinden
auf Einlegung von weiteren Zügen auf der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn mußte infolge der augenblicklichen großen Kohlennot
ſeitens des Regierungspräſidenten vorläufig abgelehnt werden.
Die Angelegenheit wird ſeitens der Gemeinden energiſch weiter
verfolgt, ſobald die Hindernisgründe in r ſind.
Es ſoü bei der Betriebsleiting der HalleHettſtedter Eiſenbahn

wert, wenn ſich im Anſchluß an dieſes Spiel recht viele Damen
dem Hockeyſport zuwenden wollten. Die Aufnahme kann im
Anſchluß an das Spiel im Klubhauſe vor ſich gehen. Die
Hockey Abteilung vom V. f. L. (Halle 96) ſtellt am kommenden
Sonntag zwei Herren und die I. Damenelf zu Wettſpielen auf.
10.07 fährt die I. Herrenmannſchaft nach Gotha zum Wettſpiol
gegen den Sportverein 01. 7.45 Abfahrt der II. Herrenmann-
ſchaft nach Leipzig (Debrahof)-Wacker III.

Wacker gegen Favorit. Am Sonntag nachmittag 8 Uhr
treffen ſich auf dem neuen Wackerplatz an der äußeren Deſſauer

traße genannte Vereine. Favorit ſtand bis vergangenem
Sonntag an führender Stelle und gilt als Teilhaber der
Spitzengruppe in der Ligaklaſſe. Mit je drei Verluſtpunkten
ſtehen ſich die Mannſchaften jetzt gleich, und das Spiel dürfte
nunmehr eine Klärung darüber bringen, welche der beiden
Mannſchaften die beſſere iſt. Die unterliegende Mannſchaft
dürfte für vorläufig aus der Spitzengruppe ausſcheiden. Es
geht alſo um vieles, und ein heißer Kompf dürfte zu erwarten
ſein. Beide Vereine haben ſtärkſte Beſetzung angemeldet.
Wacker ſpielt in derſelben Aufſtellung wie gegen 96 am ver
gangenen Sonntag. Dieſe Mannſchaft liefrete ein hervor
ragendes Spiel. Favoriit hat ſich neuerdings verſtärkt durch
den früher ſo bekannten Verteidiger Käſemann, der aus der
Gefangenſchaft zurückgekehrt iſt. Vorher treffen ſich die Re
ſerven von Wacker und Sportverein 93. Auch dieſes Spiel ver
ſpricht gute Klaſſe zu zeigen. Beide Mannſchaften ſind aus
egeichnet. Wacker I en Preußen III. Wacker V enLhmni IV. Wacker I S gegen 80 I (J.). Wacker

gegen Askania I (J.) Nietleben. Wacker 1 (Schüler) gegen
Askanig I (Schüler) Nietleben

e



druck der mit einem verſehenen Origtnal- Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellen angabe Halleſche Zeitung geſtattet

Induſtrie, Handel, Hand werk
Reichskohlenrat. Der Geſetzentwurf, der die Bildung eines

mit weitgehenden Vollmachten ausgeſtatteten großen Reichswirt
chaftsrates vorſieht, geht ſeiner Vollendung engegen. Der

eichskohlenrat ſoll Anfang November zum erſten Male ein-
berufen werden. Wie nach der „Diſch. Allg. Ztg.“ weiter ver
lautet, iſt die Bildung der nach dem Geſetz vorgeſehenen Kohlen
ſyndikate noch nicht vollſtändig erfolgt, weil bei dem Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat und dem Mitteldeutſchchen Braun
kohlenſyndikat noch Schwierigkeiten beſtehen.

In BitterfeldNeue Verbände in der Braunkohleninduſtrie,

haben ſich unter dem Namen Unterverbarrd Bitterfeld des
Arbeitergeberverbandes für den Braunkohlenbergbau des Bezirks
Bitterfeld die Braunkohlengruben zuſammengeſchloſſen, zugleich
wurde der Vergbauliche Verein Bitterfeld gegründet.

Preiserhöhung für Bleifabrikate. Das Kölner Syndikat für
gewalzte und gepreßte Bleifabrikate hat mit ſofortiger Wirkung
eine Preiſe um 40 Mk. auf 470 Mk. für den Doppelzentner er
höht. Die letzte Preiserhöhung wurde am 20. September um
50 Mk. auf 430 Mk. vorgenommen.

Elbeſchiffahrt. Am 28. Oktober trafen in Aken ein Eil
dampfer „Elblagerhaus Nr. 5* und „Anna“, ſowie Kahn Nr. 45.

Geldmarkt und Banken
Die Markvaluta notierte am 21. d. M. in London 116,80

(Vortag: 117) am 22. d. M. in Amſterdam 9,4234 (9 5226).
Plauener Bank Aktiengeſellſchaft. Die Geſellſchaft beruft

auf den 13. November eine außerordentliche Genevalverſamm
lung mit der Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über die Gr
höhung des Aktienkapitals von 4000 000 A auf 6 000 000 A.
Die letzte Kapitalserhöhung um 1 090 000 A erfolgte 1911. Der
Ausgabekurs der neuen Aktien war bei 904 Stück 116 Proz., bei
27 Stück 118 Proz. und bei 69 Stück 129 Proz. Die Dividenden
der letzten fünf Jahre betrugen 5, 5, 6, 7 und 7 Proz.

Zur Lage des Hypothekenmarktes wird geſchrieben, daß die
Zinsrückſtände bei den hieſigen Hypothekenbanken ſich erheblich
verringert haben. Die Zinseingänge zum Oktobertermin waren
durchaus befriedigend. Die während des Krieges unter den
Hypothebenbanken getroffene Vereinbarung, wonach Kündi-
gungen von Hypotheken nicht erfolgen, iſt nicht aufgehoben wor
den. Hypolheken werden alſo nach dieſer Vereinbarung weiter
verlängert.
herrſcht daher große Knappheit an Hypthekenmaterial.

Aktiengelellſchaften
Leipziger Pianofortefabrik Gebr. Zimmermann A.G. In

der G.-V. verwies der Vorſitzende auf eine Anfrage darauf,
daß aus den Auslandsguthaben den Aktionäre ſpäter nur Vor
teile entſtehen können, da dies Guthaben abgeſchrieben ſeien.
Die Ausſichten erſcheinen vecht günſtig, da man neben den kaum
zu befriedigenden Jnlandsaufträgen auch von dem Waren
hunger des Auslandes profitieren könne Zu berückſichtigen
ſei allerdings, daß die Produktion, obwohl ſie ſich bereits ſicht
lich gebeſſert habe, immer noch zu wünſchen übrig laſſe. Die
Betriebe ſollen in Eilenburg zentraliſiert werden. Der Antrag
eines Aktionärs, neben der Dividende noch einen Bonus von
5—-7 Prozent zu verteilen, wurde abgelehnt und die Dividende
antragsgemäß auf 18 Proz. feſtgeſetzt. Schließlich wurde noch
die Bitte ausgeſprochen, für das laufende Geſchäftsjahr ſtatt der
Dividende einen entſprechenden Betrag in Prämienanleihe den
Aktionären zur Verfügung zu ſtellen.

Sächſiſche Bronzewarenfabrik, Akt.-Geſ., in Wurzen i. Sa.
oneralverſammlung wurde der Geſchäftsbericht wad Ab

ſchluß vorgelegt. Danach beträgt das Geſamterträgnis 159 193
(312 957) Mk. Nach Abzug von 83 977 Mk. Abſchreibungen ver
bleiben als Reingewinn 75 215 Mk., woraus 10 Proz. Dividende
(i. V. 25 Proz. Dividende und 10 Proz. Bonus) zur Verteilung
gelangen. Die Generalverſammlung genehmigte den Abſchluß
und beſchloß die Erhöhung des Aktienkapitals um 300 000 Mk.
auf 738 000 Mk. durch Ausgabe neuer Aktien à 1200 Mk., die
vom 1. Mai 1920 ab dividendenberechtigt ſind und den bisherigen
Aktionäven im Verhältais von 2 zu 8 zum Bezug angeboten
werden. Für jede junge Aktie werden von der Geſellſchaft unter
Heranziehung des Spezialreſervefonds 200 Mk. zugezahlt. Be
gründet wurde die Kapitalserhöhung mit den höheren Rohmate
xialienpreiſen und Löhnen, wodurch größere Mittel notwendig
werden. Jm neuen Jahre war das Unternehmen auf ſeine
früheren Artikel bisher gut beſchäftigt, und es hat auch weiter
hin einen reichlichen Auftvagsbeſtand vorliegen.

Vereiniete Thüringer Metallwaren- Akt.Geſ. in Mehlis.
Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir, daß die erſte Hälfte es
abgelaufenen Geſchäftsjahres noch im Zeichen des Krieges ſtand
und das Unternehmen ſtark beſchäftigt war. Nach Ausbruch der
Revolution wurde die Arbeit in Friedensartikeln ſofort wieder
aufgenommen. Nach Abſchreibungen von 113 000 (i. V. 119 000)
Mark verblieb ein Reingewinn von 554 000 (916 000) M., aus
dem eine Dividende von bekanntlich 20 Prozent und ein Bonus
von 10 Prozent zur Verteilung gelangen ſoll (i. V. wurden
24 Prozent Dividende und 12 Prozent Bonus ausgeſchüttet). Jn
der Bilanz erſcheinen Waren mit 242 000 (i,. V. 371 000) M.,
Bankguthaben mit 1,9 (1,1), Debitoren mit 0,28 (0,50) und
Kreditoren mit 0,54 (0,95) Millionen Mark.

Sachſenwerk Licht und Kraft Akt.Geſ. in Niederſedlitz.
Die Geſellſchaft beruft zum 21. November eine außerordentliche
Generalverſammlung, die über die Grhöhun desAktienkapitals von 9 auf 16 Millionen Mark Beſchluß
faſſen ſoll. Die Grhöhung wird notwendig dank der außer-
ordentlichen Steigerung der Umſätze in allen Fabrikaten der
Geſellſchaft. Die letzte Kapitalserhöhung bei der Geſellſchaft
erfolgte erſt im Juni d. J., und zwar um 1,5 Millionen Mark.
Dieſe wurden den Aktionären derart angeboten daß ihnen das
Recht eingeräumt wurde, für jede Aktie von 1000 Mark ſtatt der
Bardividende von 20 Proz. eine neue ab 1. Januar 1919 divi-
dendenbevechtigte Aktie von 200 Mark unter Zuzahlung von
80 Mark zu fordern.

Vergſchloß-Aktienbrauerei „Magdeburg“ zu Neuhaldens-
leben. Die neralverſammlung beſchloß die Verteilung einer
Dividende von 435 Proz. Die Ausſichten des laufenden Ge
ſchäftsjahres ſind voch undurchſichtig, doch hofft die Direktion
auf einen Ausgleich der infolge der erhöhten Löhne und Ma
terialpreiſe geſtiegenen Unkoſten durch die demnächſt in Kraft
tretenden höheren Bierpreiſe. Die aus dem Aufſichtsrat aus
ſcheidenden Mitglieder Steinbruchbeſitzer Geis ler in Neu

x Kommerzienrat Strauß in Magdeburg, Fabrik
itzer Er gang in Magdeburg und Kaufmann Lotſch wur

den wiedergewählt.
E. A. Naether Aktiengeſellſchaft in Zeitz. Das am 30. Juni

beendete Geſchäftsjahr erbrachte einen Warengewinn von
1 888 288 Genewalunkoſten machten 1 286 273 aus. Nach
Abſchreibungen von 123 179 ergibt ſich einſchl. 322 635
Vortrag ein Reingewinn von 1 069 548 (i. V. 1 535 156
aus welchem u. a. eine Dividende von wieder 15 Proz. zur
Verteilung gelangt.

Lichtſpielhaus Weimar vorm. Th. Scherff A.G. in Weimar.
Die Geſellſchaft hat am 80. September dieſes Jahres ihr erſt's
Geſchäftsjahr beendigt. Der Reingewinn beläuft ſich auf 40 500
Mark, wovon nach den reichlichen Rückſtellungen 8 Prozent Divi
dende zur Verteilung gelangen ſollen. Die Geſellſchaft hofft
guch künftig befriedigende Ergebniſſe zu erzielen

Die Nachfrage nach Hypotheken iſt ſehr ſtark und es

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Wie geſtern auf den Wiener Kurs

ſturz die hieſigen Spekulantenkreiſe in Angſt und Schrecken ver
ſetzt wurden, ſo fühlten ſich dieſe durch den dortigen Tendenz-
umſchwung heute zu Rückkäufen ermutigt, obgleich ein geſchäft
licher Zuſammenhang zwiſchen Wien und hier kaum beſteht.
Den größten Nutzen hiervon hatten die im freien Verkehr ge
handelten Papiere, ſowie Kolonialwerte, Steauag Romanag und
Kanada, die den größten Teil des Verluſtes wieder einbrachten.
Geringer im Ausmaß erholten ſich Montanwerte, bei denen jedoch
Phönix, Harpener, Mannesmannröhren, Oberſchleſiſche Koks-
werte und Rheinſtahl Beſſerungen von 8—-10 Prozent erzielten.
Auch Schiffahrtsaktien und Elektrizitätswerte waren kräftig
erholt, ebenſo Spezialwerte, wie namentlich Deutſch-Ueberſee-
Elektriſche, Goldſchmidt und Anglo-'uano. Von vereinzelten
Schwankungen abgeſehen, erhielt ſich die Befeſtigung auch im
ſpäteren Verlaufe. Der Anlagemarkt war ruhig und feſt.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt geſtaltete ſich der
Verkehr ruhig. Von Hafer ſind einige Menger auf Abladung
mit dem üblichen Vorbehalt gehandelt worden. Auch wurden
einige eingetroffene Waggons ſchnell verkauft. Für Hülſen-
früchte hält der ſtarke Begehr mit unverändert hohen Preiſen
an. Serradellg war wenig verändert. Jn Zuckerſchnitzeln fand
lebhaftes Geſchäft ſtatt. Heu und Stroh ſind nach wie vor ſehr
knapp. Runkelrüben ſind meiſt nur aus entfernten Stationen
angeboten. Rote Möhren waren überwiegend begehrt. Gelbe
Möhren wurden mehr angeboten. Wetter: ſchön.

Auszahlungen.
Berlin, 24. Oktober.

Geld Brief Geld BriefHolland 1069, 1071, Oeſterreich abgſt. 27,45 27,55
Dänemark 604,25 605,75 Prag 74,65 74,85
Rawere r 5 6,25orwegen „25 5,75 Spanien D7Schweiz 502,00 503,00 Finnland 1245 12475
Oeſterreich

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt
Dentsche Werte Deutseh-Luxemburg 185.004 De utsche Schatz- Deutsche Vebersee- El 348.00
scheine VI-IX 78.40 Deutsche Erdöl 480.5 Deutsche Reichsanl. 79.60 Dentsche Gasglühbl. 565,v 71.59 Deutsche Kali 2253 v 67.75 Dentsche Waff. u. Mun. 229.-v e 66.80 Donnersmarkhütte 276 504 Preuss. Konsols 71.80 Döring n. Lehrmann 123.50

a v 63.25 —Dürkoppwerke 32.4 n 60,50 Elberfelder Farben 382.4 Charl. Stadtanl. 89199 96.75 Felten u. Gnilleaume 221,
4 Magdeb Stadtanl. 91/06 S Gasmotoren Deutz2 170,
4 Sächbs. Neulandsech.- Gebhardt u. Co. 7J fandbriefe Gebhardt n. König 155.4 Préuss. Centr. Bod.- Geſsenkireh. Bergb. 219Pfandbriefe 100.,80 Glanziger Znekertfbr. 276 25
4 Preuss. Hypot. Bank- Hallesche Masch.-Fabr. nPfandbricfe rn 9925 Hann. Maseh.a Dessaner Gas-Oblig. Harpener Berg4 r n tAnsländ. Werte jrseh Kupfer z4 Oesterr. Kron. Rente 28.60 er stani4 Ungar. Gold-Rente 5d,90 n Eison n. Stahl 147.00
4 Ungar. Kronen Rente 32, r T 159
Fisenbahn-Aktien: u 380.Halberstadt -Blankenb. 85. Kahla- Porzellan I 7Halle-Hettstedter 68. Kaliw. Aschersleben 225,
i en Körbisd. Zucker- Akt. eK. Lokal-Str 34 Kyffhäuserhütte TGr. Berl. Str. 123.75 Lahmeyer u. Co. IMagdeburger Str. B. 7 LauchhammerLux. Prinz Heinrich. B. 354. Laurahütte 52 7Orientbahn 285, Linke u Hofmann. 33015Ssehiftahrts- Akt.: Ludwig Loewe u. Co. Faco
Hambg. Paketfaurt 123.50 Lothringer Hütte 22300
Hambg.-Südamerika 2275 Mannesmannröhren 175 50
Hansa-Dampfschittf 203.50 AMaschinenfabr. Buckan 14930
Nordd. Llovd 127.25 r 17930Banken: P 35 50Bank für Thür. e re en 210.50Berl. Handeilsges. 162.75 renstein u Koppoel 251.
Comm u. Diskontobank 137. r 213Darmstädter Bank 120,75 Ri 713. z 18Dess. Landesbank e nein Stahlwaren 150Dentsche Bank 241 75 Riebeek, MontanDiskonto-Comm. 179, b Pombaehgr Hütten
Dresdner Bank 151.50 Rositzer Braunk. 170,Credit-Anst. Leipzig 42. r n. 2Mitteld. Kredithank I12378 Sangerhäuser Mase 228

t Privat- Bank 12 Hugo Schneider u. Co. iNational an 121.0 Schuckert u. Co. 215.50Oesterr. Kredit d Je mens m Ralsko- 22Reichsbank l48.50 Stettiner Chamotte 196.50Industrie-Aktien: Steher n.Schultheiss- Brauerei 272.50 r. 263,
Akt. t. Anilin 2 Thale-EisenhütteAllgem. Elektr.- Ges. 3. Priptis- Akt. Ges. 208.Ammendorfer Papiert. 1975 Dürkisebe TabakregieAnbalter Kohlenw. 333 er Köin-Rottweiler
r e Glanzstotf Elberf. S nBergmann Elekt. Akt. 75 r grännerBeri. Masch.- Bau Wwörts l t 323Bismarckhütte 257.50 W z 2556.Bochumer Gußstahl 218 Wreg Vanero 7
Chem. Fabrik Buckan 142. Zeitrer Maseh. 144025Chem. Griesheim 255. e walchet

h z Otavi-Minen FConsolidation Schalke 352.
Cröllwitzer Papierfabr.Daimler-Motoren Tendenz: fest.

Kirchl. Anzeigen von halle u. Vororten.
19. Sonntag nach Trinitatis, den 26. Oktober 1919.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr P. Knoblauch. Kollekte für Zwecke
des Evangel. Bundes. Kinde gottesdienſte: Vorm. 11 Uhr (Kirche)Overpf.
Jahr, vorm, 11 Uhr Reſorm ealgymnaſinum) P. Knoblauch. Nachm.
e Feſtgottesdienſt des Bundes Haus und Schule P. Lie. Auſt aus
Breslau.

St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Kandidat Märker. Vorm. 11 Uhr Franck.
Kindergottesdienſt (Martinſchule P. Heintke. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt (Kirche) Oberpf. Richter. Aben s Uhr P. Thiede. Freitag
(Refo mations Feſt abends 6 Uhr P. Thi de Cuorjeſang),

Oſnbezirt (Krondorferſir. 6a): Vorm. 10 Uhr P. Thiede. Beichte
und Abendmahl: Derſelbe. Vorm. 1 Uhr Kinder ottesdienſt; Derfelbe.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr P. Vutz. Kindergott s ienſie vorm.
11 Uhr P. Tiſcher, mittags 123, Uhr P. Butz, nachm. 2 Uhr P. Fapmer.
Abends 6 Uhr P. Faßmer.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr P. Tiſſher.
Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr P Voigt. Vorm. 10 Uhr Ober

pfarrer Keller. Vorm, 115 Uhr Kindergottesdienſt; Derfelbe.
Hoſpital Vorm. 83, Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. Uhr P. Hellmann, Kindergottesdienſie:

vorm. 11 Uhr in der Kirche P Witte, in der Kap lle P. veumann, nachm.
2 Uhr in der Kirche P. Giſeke. Nachm. 5 Uhr P. Dr. Vahldieck. Montag
abendé 8 Uhr Bibelb ſprechung im Gem indehaus: P. Hellmann. Mittwoch
abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Georeskapelle, P. Giſeke. Paul Riebeck
Stiſt: Sonntag vorm. 10 Uhr P. Witte. Prov.-Blindenanſtalt: Donners
tag nachm. Uhr Kindergottesdienſt; P. Hellmann.

Domkirche (reſorm. Geeinde): Vorm. 10 Uhr Dompred. Lie. Bau
mann. Vorm, 1 Uhr akadem. Gottesoienſt: Prof. D. Loois. Vorm,
11 Uhr Kindergotteedienſt (Militärkirche)y; Dompred Lie. Baumann.
Abends 6 Uy 7ompred. Prof. D Lang, Freita, abends 8 Uhr Wochen
andacht; Konvikts- Inſpektor D. Schüpg.

St. Laurentinskirche: Vorm. 10 Uhr P. Förſter. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdi nſu. P. Wagner. Nachm 3 Uhr Sonntags ier der Alten
im Gemeindehaus. Nachm. 4 Uhr P. Dr. vwagemeyer. Dienstag abends

Uhr Bibelb ſpr. im Gemeindehauſe P. Förſter.
St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uh P. Dr. Hagemeyer Sammlung

für Zwecke dee Evan el. Bu des Vorm. 11 Uhr Kindergottesdi nſt
P. Dr. Hagem yer. Nachm. 4 Uhr Sup. Meintoi. Donnerstag abends
8 Uhr Zeitandacht im Gemeindehanſe ;'Suv. Meinhof.

Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr Superint, Moehr-

Panluskirche: Vorm. 19 Uhr P. v. Broecker Abendmah
11 Uhr Kindergottesdi nſt P. Haberland, Nachm. 2 Uhr h
dienſt; P. v. Broccker, Nachrn. 4 Uhr P. Teege Abendmahl
abends 8 Uhr Gemeinſchaftsſiunde. P. Hab rland. Donneretg
8 Uhr religiöſe Beſprechung über das Markusevan elinm P u

St. Vartholomäns:? Vorm. 10 Uhr P. Meltzer. Nach dem
dienſ Beichte und Abendmahl:; Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kinder.
dienſt: P. Meltzer. Nachm. 4 Uhr Vikar Wind Freitag gen

dung J.

wndegg

Jngendgottesdienſt: P. Meltzer. Abends 8 Uhr Bibelveſp
lozziſtr. 4: Suv. Hellwig.

St. Peirus: Vorm. 10 Uhr Vikar Wind. Vorm. 11 Uhr
gott Sdienſt. P Kunitz. Freiſag vom. 8 Uhr Jugendgottesdienſt; a

Halle Trotha: Vorm. 10 Uhr P. Vode. Se
Evang.luth. Gemeinde Weidenplan 4. Vorm. 10 Uhr Gottez
Stadimiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag nachm. 5 Uhr J

jung. Mädchen. Dienstag abends s Uhr Bibelſtunde. Mittwoch u
8 Uhr Chriſtl. Verein jtiner Mädchen Freitag abends s I
Betſtunde. Sonnabend abends 81 Uhr Familien Blaukreuzve ſann n
Weidenplan 4, Hohenzolle tnſtr. 12, Schmiedſir. 21. Filiale en
ſtraße 1: Donnerstag abends 8 Bibelſiunde. Filiale Laucſh
ſtraße 23: Sonntag abend i Uhr allgemeine Gemeinſchafis u t

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. i. Domgemeinſchaſt Kl. Klan
Dienstag abends Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinichaſt d. Jodo
gemeinde Lauchſtädterſtr. 24: Sonntag abends Uhr allgem. Gemeinſt
ſtunde. 3. Paulns Gemeinſchaft Hohenzollernſtraße 11: Mittwoch ch
8 Uhr Gemeinſchaſts unde. 4. Gemeinſchaft der Ev. Stadtmiſſion
plan 4: Dienstag abends S Uhr Bibelſtunde,

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſtr. 5: Sonntag vorm,
Kinderſtunde, nachm. 3 Uhr Vereinieung junger Mäner, abends 8
Evangel ſationsverſammlung. Mittwoch abends 8 Uhr Verein
junger Mäd chen. Donneixstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftséſäle, Alte Promenade Vorm 10 Uhr Bibelbeſ
ſtunde, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher vo
Herr Otto Samuel. Montag abends 8 Uhr Bibeſtunde; Fil.
Rawigtzſch. Donerstag abends 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Friedenskirche Baptinen Ludwig Wuchererſtr. 59: Vorm.
Gebetsandacht, vorm. 9!/. Uhr Gottesdienſt (Pred. Klinger), vorm. t
12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt, abends z
Jugendverein. Mittworh ab nds 8 Uhr Gebetſtunde: Pred. Klingt
Nietleben (Quelbgaſſe 22e): Vorm. 9/, Uhr Gottesdienn, will
11 12 Uhr Kindergottcedienſt, nachm 3 Uhr Gottesdienſt; Pred, x
Donnerstag abends 8 Uhr Verſämmlung; Pred. Klinger. rium

St. Franziskus Eliſabethkirche: Morg. 7 Uhr Frühmeſſe i hüt u
8 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, Uhr Kindergottesdienſt, O Uhr Hot Geſchäf
mit Predigt abends z Uhr Rofenkranzandacht. An den Wochenſagent

ber Ur
erſehen

Kneb
digen,

m
mini

morgens 7 und 8 Ul)r hl. Meſſen. Sonnabend den Noven x
(Feſt Alerheiligen), morgens 7 Uhr Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr l. Elekt
mit Prediſt, 93 Uhr Kindergottesdienſt, 103, Uhr Hochamt mit d i Lerrieb
abends s Uhr Predi t und Andacht für die armen Seelen. aufgeno

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtr.): Vorm 9 Uhr Hochantg
Predigt, nachm. Uhr Roſenkran andacht. Sonnabend den Noyn
(Feſt Allerheiligen), vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt, nochm. angeto

Feſtandacht eDiemitz: Vorm. 9 Uhr Predigtgotte dienſt, 10 Uhr Kinderco
dienſt Pfarrer Petzold. Freitag abends 82 Uhr bibl. Beſprechun
Pfarrhaufe.

Ammendorf Rorm. 10 Uhr Gottesdienſt: P. v. Stein. Nachm.

G

Kindergottesdienſt: P. Balthaſar Beeſener Kirche: Vorm. onfert

Gott dienſt P. Balthaſar och eiRadewell: Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt; Sup. Bodenſtein, mus
Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke. kommt
Wörmlitz Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt P. Nitſchke. regelt.
Dölau Vorrn. Uhr Gottesdienſt P. Dietz. errichteLet in Vortn. 11 Uhr Gottesdienſt, 12 Uhr Kindergottestin er

P. Dietz.
Seeben: Vorm. 10 Uhr P. D. Jenrich.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein Sonntag abends Uhr Ten

im Sitzungszinimer An der Marienkirche 3. Jungfrauenverein on die Ver
ab e nds 8 Uhr jüngere Abteilung, Donnerstag abends 8 Uhr älten lande.
teilung Verſ. itn Konfirmandenzimmer An der Marienkirche Eva d. h. er
Mädchenverein Sonntag abends s Uhr Sophienſtr. 6 (Marthaheus, r

St. Uirich: Ev. Männer, Jünglings u. Jugendverem Sen ſchst
abends 8 Uhr Verſ., Mittwoch abends s Uhr jüngere Abt. Verſ, verſamt
Bibelſtunde, Freitag abends 8 Uhr Muſikabt. Charlottenſtr. 15. P. Mich Fragen
Evangl. Jungfrauenverein Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märker W ſammlu
P. Richter. Fſranck. Jünglingsverein Sonntag abends 7 Uhr Beamte
Weidenplan 4,, Sonnabend abends s Uhr Turnen (Reform-Gymmeß wirten
Frieſenſtr. P. Heintke. Evangel. Jungfrauenverein Montag abe
7 Uhr Kl. Märkerſtr. 1: P. Heintke. rſarOſtbezirt (Grimmſtraße 4 pt Jugendver. Sonntag abends 7 um ſo
9 i Uhr, Junge ädchenverein Montag abends 8 1 Uhr, Donver durch
abends 10 Uhr Verſ.; P. Thiede. Kirchenchor Freitag abends s Kommi

Landsbergerſtr. 68. nicht alJohannes kirche: P. Butz (An der Johanneskirche 2): konn
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein, abends 8 Uhr Jünglingspverein Aus
Geſangverein Montag abends 8 Uhr Uebungsſtunde Marſebun erwieſe
r 10. Frauenverein Mittwoch nachm. 34 Uhr Lindenſt geſ.

Butz.
ZusSt. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8-10. Ev. n beſtehe

junger Männer P. Giſeke Sonntag abends 7 10. Jungfrauender
Sonntag ahends 8 Uhr im Piarrhauſe, II Donnerstag nachm. l
im Gemeindehaufe. Vereinig. konfirm. junger Mädchen b. Hell t Die
Donnerstag abends s Vereinsabend im Gemeindeh. Miſſions Nähe am i
Montag nachm. 2 -4 Uhr im Pfarrhaus. elegt nDomgemeinde: Jnugendverein Sonntag abends 7 Uh und Mitt a
abends 8 Uhr, Jungfrauenverein ältere Abt Sonntag abends y z
jüng. Abt. Montag abends 8--9 Uhr, Bibel- und Schriften riſe n
Dienstag abends 8 Uhr, Domkirchenchor Donnerstag abends 8 eſang

Uebungsſtunde Kl. Klausſtr. 12. ämpfurNeumarkte Gemeinde St. Laurentius und St. Stephan beitszei
Jungfrauenverein ältere Abt. Sonntag abends 7 Uhr im hemeindeha mitteln.
Jngendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeindehauſe. F. döie n 7
Miſſions Nähverein Mittwoch nachm. 3 Uhr im Gemeindehauſ. e an

Paulnsoameinde: Jngendverein Sonntag abends Uyr; F. o. S Rede
Mit'woch, abends 8 Uhr Turnen (Leſſingſchule) Freitag abends s nur di
Bibelſturide, Sonnabend abend 8 Uht Stenographie Jünglingeren die Art
Sonntag abends 7 Uhr P. Habe land, Dienstag obends U r zu führ
ſtunde, Sonnabend abends 8 Uhr Turnen, Jungfrauenverein Dien in manche
abends 8 Uhr. Nähverein Donnerstag nachm. 3--5 Uhr. Blaues kre

Sonnabend abends 8 Uhr Diakon Deubel. mSt. Bartholomäns (Halle-Giebichenſiein): Evang. Männer
Jünglingsverem Sonntag abends Uhr Verſ. Peſtalozziſtr. Eve W
F u. Jungfrauenperein Sonntag abends 7 a Uhr Verſ. Peſal
ſtraße 4.

St. Petrnus (Halle-Cröllwitz): Ev. Frauen und Jungſrouern Au
Sonntag abends 8 Uhr Verſ., Dienstag eſanghunde Tölauern Sowj

Halle Trotha: Jnngfranen- Verein Dienstag abends 8 Ulb Die Ve
St. Franziskus- u. Eliſabethkirche Sonntag vach dert zu ein

M ſſe Verſ des Vincenzvereins. Mittwoch nachm. S Uhr Von r

Eliſabethvereins. zWettiner Kirchennachrichten. urge
19. Sonntag nach Trinit tis, den 26. Oktober 1919.

Nitolgikirche: Vorm. 99, Uhr Overpf. Jeſchke. Vorm. n n
Kindergottesdienſt Derſelbe. zu matBerrgkirche Vorm 92, Uhr Buroprediger Calaminus.

Döjdlitz Nachm. 1 Uhr Leſegott Sdienſt. De
Zaſchwitz: Nachm. 1 Uhr Oberpf Jeſchke. über d

e ſchwedi
mrnuen 53 e burgn ſcheSeil errien und ren en 7 9 r r den g geſamten Truvv

redaktioneſen Teil Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Vaunl Kerſten ſämtlich in Halle a. S. aOt t T iſele Buga u. Lunſdencerei, Verlag der Halleichen geitune,
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